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„Sind die Deutschen ein unverbesserliches Volk?“ – analog zum 
gleichnamigen Büchlein von Domenico Losurdo

Als wir Freidenker im April dieses Jahres eine Veranstaltung im Sprechsaal mit Professor 
Stefano Fassina machten, und das Thema „Ist die nationale Frage eine Klassenfrage?“ 
beim Publikum so gut ankam, haben wir im Nachgang beschlossen, hier mehr in die Tiefe 
zu gehen. Mittlerweile haben wir mehrere Kapitel in dem von Domenico Losurdo 
verfassten Büchlein kollektiv gelesen, u.a. das Kapitel „Selbstgeißelung oder 
Neudefinition der nationalen Identität?“ sowie „Die revolutionäre Tradition in 
Deutschland, England und in den USA“.

Nun tun wir, die wir uns als fortschrittliche Menschen verstehen, uns meistens etwas 
schwer mit einem solchen Thema. Gerade in dieser Zeit, die sehr von internationalen 
Bündnissen, vor allem des EU-Imperialismus und seiner Satelliten, geprägt ist, finde ich 
es schwierig, aber gleichzeitig auch notwendig, diese Fragen zu stellen. Natürlich setzt 
die EU alles daran, man hat es am Beispiel Ungarn und Orban gesehen, jedes Streben 
nach nationaler Souveränität zu unterdrücken und zu sanktionieren.

Die Realität der europäischen Völker und Nationen wurde von der EU schon ab 1993 auf 
eine supranationale Ebene gehoben. Die Artikel der EUV hatten eine quasi Aufgabe 
nationaler Rechte und die Abtretung des Handelssouveräns zur Folge. Der Nationalstaat 
im klassischen Sinn gehörte seitdem der Vergangenheit an. Nationen und ihre 
egoistischen Interessen galten als überholt. Die Welt hat sich aber nun weiter gedreht. 
Heute, im Zeitalter der russischen Militäroperation versus die sog. ukrainische Nation, 
sind die Karten neu gemischt. Das Framing hat sich geändert. Wenn Selensky heute seine 
„nationalen ukrainischen Interessen“ hoch hält, bekommt er vom Westen nicht nur Beifall, 
sondern auch Unterstützung mit Waffen und Geld. Niemand hinterfragt mehr, dass das 
Land durch die neofaschistische so genannte „Maidan“-Revolte 2013 einen gewaltigen 
Rechtsruck erlebte und paramilitärische Verbände bis heute Kiew und weite Teile der 
West-Ukraine kontrollieren.

In fast allen europäischen Ländern sind rechtspopulistische Parteien nicht nur auf dem 
Vormarsch, sondern sind teilweise stärkste Kraft und sogar an Koalitionen beteiligt, wie 
z.B. die Partei „Freiheit“ des niederländischen Israel-Fans Gert Wilders. Hier zu Lande 
schickt sich die AfD in Sachsen-Anhalt an, mit über 40% erstmalig einen 
rechtspopulistischen Ministerpräsidenten zu stellen. Wir müssen uns an dieser Stelle 
fragen, wie es dazu kommen konnte. Eine mögliche Erklärung sehe ich in dem 
Auftreten linksliberaler akademischer Kreise, wie zum Beispiel den Grünen, aber auch 
Teilen der SPD und der Partei „die Linke“. Man hat sich schon lange, sowohl sprachlich-
inhaltlich, als auch ideologisch, von der Arbeiterklasse entfernt und de facto 
verabschiedet. Diese rot-grüne Bourgeoisie hat mit der Arbeiterklasse, dem Prekariat, 
soviel zu tun wie eine Kuh mit Kommunismus. (Nämlich rein gar nichts).

Genau hier aber liegt die große Gefahr, denn die Arbeiterklasse reflektiert eine gewisse 
herrschende rot-grüne Arroganz anders als wir. Sie sucht konkret nach Schuldigen, die 
ihnen von den Rassisten der AfD auch gerne präsentiert werden, Migranten, Flüchtlinge, 
Minderheiten. Das alte Prinzip „nach oben buckeln, nach unten treten“ feiert ein trauriges 
Comeback. Hinzu kommt eine in meiner Wahrnehmung Verschärfung des innerdeutschen 



Ost/West-Konflikts, wie sie exemplarisch durch die Äußerungen Höckes heraus kam, der 
Westdeutsche pauschal als „amerikanisiert“ bezeichnete. 

Wenn wir uns aber die Entwicklung beider deutscher Staaten nach 1990 anschauen, 
müssen wir ehrlich konstatieren, dass es nach wie vor gravierende Unterschiede in 
vielen Bereichen gibt:

Mehr als 35 Jahre nach der Wiedervereinigung gibt es in Deutschland weiterhin 
deutliche strukturelle, wirtschaftliche und gesellschaftliche Unterschiede zwischen 
Ost und West. Während sich die Lebensverhältnisse in vielen Bereichen stark angenähert 
haben – etwa bei der Lebenserwartung oder der Arbeitslosenquote –, bleibt die 
ehemalige innerdeutsche Grenze in vielen statistischen Daten unübersehbar. [1]

https://www.ndr.de/nachrichten/ndrdata/die-grenze-in-daten-ost-west-unterschiede-nach-35-jahren,deutscheeinheit-104.html
https://www.ndr.de/nachrichten/ndrdata/die-grenze-in-daten-ost-west-unterschiede-nach-35-jahren,deutscheeinheit-104.html


Wirtschaft und Finanzen

• Lohngefälle: Die Löhne im Osten liegen im Durchschnitt immer noch rund 17 Prozent 
unter dem westdeutschen Niveau. [1]

• Großkonzerne: Keines der DAX-40-Unternehmen hat seinen Hauptsitz im Osten, was zu 
weniger Steuereinnahmen und geringerer Tarifbindung führt. [1]

• Vermögensverteilung: Der Großteil des privaten Vermögens und Immobilienbesitzes 
konzentriert sich im Westen; von den dauerhaft Einkommensreichen leben 95 Prozent in 
Westdeutschland. [1, 2]

• Lebenshaltungskosten: Mieten und Lebenshaltungskosten sind im Osten im Schnitt etwa 
sechs Prozentpunkte günstiger als im Westen. [1]

Demografie und Gesellschaft

• Bevölkerungsentwicklung: Seit 1990 hat der Osten durch Abwanderung und 
Geburtenrückgang über 15 Prozent seiner Bevölkerung verloren, während die 
Bevölkerung im Westen um rund 10 Prozent gewachsen ist. [1]

• Altersstruktur: Die Gesellschaft im Osten ist im Durchschnitt älter und ländlicher 
geprägt, da vor allem jüngere Menschen nach der Wende weg gezogen sind. [1, 2]

• Kinderbetreuung: Die Versorgung mit Kita-Plätzen und die Vollzeitbeschäftigung von 
Müttern ist im Osten historisch bedingt deutlich höher als im Westen. [1]

Politik und Mentalität

• Wahlverhalten: Bei Wahlen verzeichnen populistische Parteien (insbesondere die AfD 
und das BSW) im Osten wesentlich höhere Stimmanteile, oft mit einem Vorsprung von 
rund 20 Prozentpunkten im Vergleich zum Westen. [1, 2]

• Religion: Durch die staatlich verordnete Säkularisierung in der DDR ist der Osten heute 
eine der am stärksten atheistisch geprägten Regionen weltweit. [1]

• Systemvertrauen: Studien des ifo Instituts zeigen im Osten oft ein skeptischeres 
Verhältnis zu staatlichen Institutionen und den West-geprägten Eliten. [1]
Interessierst du dich für einen bestimmten Bereich besonders (z.B. die genauen 
Gehaltsunterschiede, das Wahlverhalten oder historische Ursachen)?

Diese Entwicklungen machen es Demagogen wie Höcke natürlich sehr leicht, politisches 
Kapital zu schlagen. Früher wurde die DDR immer als Negativ-Beispiel hervor gekehrt. So 
wird und wurde behauptet, die cancel culture der BRD sei mit der angeblichen 
„Gesinnungsdiktatur der DDR“ vergleichbar. 

https://www.ifo.de/DocDL/ifodb_2009_1_28_40.pdf
https://www.ifo.de/DocDL/ifodb_2009_1_28_40.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=ORO8x3oAHkU
https://leibniz-irs.de/aktuelles/2025/ungleichheiten-ost-west-spaltung-ungleichheiten
https://www.ndr.de/nachrichten/ndrdata/die-grenze-in-daten-ost-west-unterschiede-nach-35-jahren,deutscheeinheit-104.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/osten-westen-karten-gehalt-arbeitslosigkeit-100.html
https://www.youtube.com/watch?v=ORO8x3oAHkU
https://www.ndr.de/nachrichten/ndrdata/die-grenze-in-daten-ost-west-unterschiede-nach-35-jahren,deutscheeinheit-104.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Querschnitt/Demografischer-Wandel/Aspekte/demografie-bevoelkerungsentwicklung-ost-west.html
https://www.boeckler.de/de/magazin-mitbestimmung-2744-ost-und-west-in-zahlen-10988.htm
https://www.spiegel.de/wirtschaft/service/alterseinkommen-in-ost-und-west-klaffen-laut-diw-analyse-weiter-auseinander-a-f0cda223-7382-4ef3-91f2-971948799909
https://www.boeckler.de/de/auf-einen-blick-17945-die-okonomische-und-soziale-situation-ostdeutschlands-17949.htm
https://www.youtube.com/shorts/BWxHy2g82xw
https://www.youtube.com/shorts/BWxHy2g82xw


Mittlerweile entdecken die Rechtspopulisten immer mehr positive Aspekte am „realen 
Sozialismus“ für sich, um beim ostdeutschen Publikum zu punkten. Ein für kritische 
Menschen leicht durchschaubares Spiel an Manipulation und Menschenverachtung.
Ganz schnell sind Menschen wie Höcke auch dabei, von „Überfremdung“ zu sprechen. 
Die Rechtsnationalisten sehen in einem Kulturaustausch immer gleich die Gefahr der 
„Fremdbeherrschung“. Die Wahrheit aber ist, dass unsere Kultur schon seit Jahrhunderten 
Elemente anderer Kulturen integriert hat. Hugenotten, Holländer, Polen aus Schlesien usw. 
bildeten die Zuzüge in das deutsche Kernterritorium. So ist die deutsche Nation nie ein 
monolithischer Block gewesen, im Gegenteil war und ist sie sprachlich vielfältig und 
ständigen Veränderungen unterworfen.
Und damit sind wir wieder zurück beim eigentlichen Thema.

Deutschland hat eine bewegte Geschichte hinter sich. Linksliberale Zeitgenoss/inn/en 
versuchen diese leider nur zu häufig auf 12 Jahre Nazismus und preußischen Militarismus 
zu reduzieren. Sie stellen Zusammenhänge her, die überhaupt nicht zutreffend sind, wenn 
zum Beispiel behauptet wird, der Faschismus von 33-45 sei eine logische Konsequenz der 
deutschen Vorgeschichte seit 1871 und der Bismarkschen Ära. Denn: Die deutsche 
Geschichte ist reich an revolutionären antifaschistisch-demokratischen 
Traditionen.

- Das Hambacher Fest 1832, Höhepunkt der frühdemokratischen Bewegung, bei dem 
Zehntausende für Pressefreiheit, Meinungsfreiheit und ein geeintes Europa 
demonstrierten.

- Der schlesische Weberaufstand 1844 ( vom 04.-06.06. ) Vom preußischen Militär am 
06.06. bedauerlicher Weise blutig niedergeschlagen. Insgesamt starben bei der Revolte 
11 Weber/innen. 

- Die sog. März-Revolution 1848/49, die vom preußischen Militär zwar zurück gedrängt 
und unterdrückt wurde, aber die fortschrittlichen deutschen Verfassungstraditionen nicht 
stoppen konnte, die sich später an der Frankfurter Paulskirche manifestierte.

- Der Versuch 1918, eine deutsche Räterepublik aufzubauen, sollte auch nicht 
unerwähnt bleiben. Einschließlich der berühmten Balkon-Rede, die Wilhelm Liebknecht 
im Berliner Lustgarten hielt.

- Und natürlich sollte auch immer wieder in Erinnerung gehalten werden der 
antifaschistische Widerstand von 33-45, u.a. des sozialistischen deutschen Arbeiters 
Georg Elser, dessen Attentat 1938 im Münchener Bürgerbräukeller zwar drei Nazi-
Funktionäre und SA-Leute beseitigte, aber eben nicht Hitler, der 10 Minuten vor dem 
Ende unerwartet den Saal verließ. 

Deutschland als Teil imperialistischer Bündnisse, das ist meine Vision für die Zukunft, 
muss irgendwann der Vergangenheit angehören. Zu einer nationalen Souveränität im 
besten Sinne gehört eine Abkehr von NATO und EU. Ein deutscher Sonderweg, 
unabhängig und autark, kommt allerdings niemals in Frage. Es sollte immer Bündnis fähig 
bleiben, z.B. über einen Beitritt bei der BRICS muss auch irgendwann nachgedacht 
werden. Das wird von heute auf morgen natürlich nicht gehen. Dazu bedarf es anderer 
gesellschaftlicher Verhältnisse. Deutschland, der BRD, kommt im Herzen Europas immer 
eine besondere Rolle zu. Das wissen die Imperialisten auch nur zu gut und werden das 
Feld nicht kampflos räumen.



 


